
Geplante Reise

„Wenn  du  Gott  zum  Lachen  bringen  willst,  erzähle  ihm  von
deinen Plänen.“ (Blaise Pascal, Mathematiker)

Mein Vater hatte sich meine Reiseroute 1970/80 notiert, so,
wie sie ursprünglich geplant war. Ich vermute, die Buchstaben
und Zahlen am rechten Rand meinten die Seiten oder Quadranten
in seinem Atlas. Internet gab es bekanntlich noch nicht.
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Der  Trip  verlief  dann  doch  anders,  vor  allem,  weil  mein
damaliger Reisebegleiter weitaus weniger abenteuerlustig und
zielstrebig war als ich. Surinam und Französisch Guyana musste
ich ganz weglassen.

Ich  habe  mich  entschlossen,  alle  Fotos  aller  Reisen  nach
Lateinamerika noch einmal hier zu publizieren, aber geordnet
in  der  richtigen  Reihenfolge  (falls  ich  mich  daran  noch
erinnern  kann).  Außerdem  werde  ich  meine  Tagebücher  noch
durchgehen, was ich vor einem Jahrzehnt, als ich die ersten
Bilder  online  stellte,  nicht  gemacht  habe.  Und  diejenigen
Bilder, deren Qualität unter aller Sau schon sehr schlecht
war, als ich sie digitalisierte, kann ich mit KI vielleicht
verbessern.

Der  Plan  ist,  irgendwann  daraus  vielleicht  ein  E-Book  zu
machen, das ich meine Nachfahren vererben kann. Die wird das
nicht interessieren, aber wer weiß das schon…



Flash
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Mündung des Rio Negro in den Solimoes (Amazonas) bei Manaus, fotografiert Februar 1980

Ich hatte jüngst nostalgische Anwandlungen. An welche Momente
auf meinen Reisen kann ich mich besonders gut erinnern, und
welche haben eine Art „Flash“ erzeugt? Das kann man schwer
beschreiben,  und  es  sind  gar  nicht  so  viele,  die  extrem
positive Gefühle und Adrenalin hervorriefen.

Auf meiner ersten Reise 1979/80 durch die USA, Mexiko, Belize,
Guatemala,  Honduras,  Kolumbien,  Ecuador,  Peru,  Bolivien,
Brasilien, Guyana und Barbados habe ich das trotz der Exotik
nicht gespürt. In Belize gefiel es mir außerordentlich, vor
allem, weil ich so gut wie nichts über das Land wusste. Aber
es fehlte dieser „Wow“-Moment.

Ziemlich nah dran war, als ich zum ersten Mal den Amazonas
sah. In dem Milieu, aus dem ich komme, waren Reisen dieser Art
damals gar nicht denkbar bzw. vorstellbar, genau so wenig wie
der Berufswunsch „Journalist“ oder „Schriftsteller“.
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Der Rio Coco, Grenzfluss zwischen Honduras und Nicaragua (auf der gegenüberliegenden Seite), fotografiert Dezember

1981.

Auf der zweiten Reise gab es so einen unvergesslichen Moment.
Als wir in einer gottverlassenen Pampa und allein am Rio Coco
in  Honduras  saßen  und  einen  Einbaum  sahen,  der  uns
herüberholen wollte, gesteuert von einem Mädchen, das fast
noch ein Kind war. Und dann am anderen Ufer der misstrauische
Empfang durch bis an die Zähne bewaffneten Sandinistas, die
unser gesamtes Gepäck auseinandernahmen. Und – endlich! – die
Einladung  des  „Revolutionskommandanten“  zu  einem  comida
international  („internationalen  Essen“)  mit  allen  zusammen,
womit Spagetti gemeint war. Das war wie ein „Flash“ – nach dem
Motto:  Das  glaubt  uns  keiner!  Und  das  lässt  sich  nicht
wiederholen.
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Salzwüste in Bolivien westlich von Oruro, 1984

Dritte Reise 1984, sieben Monate Peru und Bolivien. Zwei Tage
Fußmarsch durch eine Salzwüste, zuerst mit schwerem Gepäck,
dann mit leichtem. Und dann endlich am späten Nachmittag die
primitiven Hütten von Chipaya am Horizont. In einer der ersten
wurde gerade Brot gebacken. Die Nachricht, dass damals in
Bolivien eine Inflation wie in der Weimarer Republik war, war
noch bis dorthin nicht vorgedrungen. Die beiden Brote, die wir
kauften, kosteten weniger als damals zehn Pfennig. Ich habe
noch nie so leckeres (Weiß)Brot gegessen. Das war schon wie im
Film. Man fragt sich: Ich das jetzt real oder nur ein Traum?
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Ein Dorf östlich von Urcos in Peru. Der schneebedeckte Berg ist der Ausangate (6.384 m) am westlichen Rand der

Cordillera Vilcanota 1984.

Der zweite Flash-Moment ist klar zu benennen, aber nicht der
Ort (vielleicht Mahuayani). Ich war mit einem LKW (illegaler
Holztransport, rund 20 Personen auf der Ladefläche und ein
paar Benzinkanister) unterwegs von Puerto Maldonado im Urwald
von Peru nach Cusco, zwei Tage und eine Nacht, auf einer der
damals gefährlichsten Straßen (Teil der Interoceanica Sur) der
Welt.

In der Nacht hatten wir bei klirrender Kälte den Pass nördlich
des  Lago  Sinkrinaqucha  (4.377  m,  spanisch:  Singrenacocha)
überquert. Ich weiß noch, dass der LKW gegen Mitternacht ein
paar  Stunden  anhielt,  weil  der  Fahrer  sich  nicht  traute
weiterzufahren, und dass ich austreten musste und fast alles
anzog, was ich hatte, um nicht zu Eis zu erstarren: Zwei
Pullover,  Wollmütze,  Wollhandschuhe.  Wir  führen  weiter  und
erreichten kurz darauf dieses Dorf kurz nach Sonnenaufgang.

Ich sprang immer noch bibbernd vor Kälte vom LKW. Dann kam mir
ein  Reiter  entgegen,  der  vom  Pferd  stieg  und  die  anderen
„Fahrgäste“ fragte, wer ich sei (ich trug eine Art Poncho und
einen  Hut).  Alles  war  total  unwirklich,  aber  ein
unvergessliches  Erlebnis.

http://tinyurl.com/oryzvne
http://de.wikipedia.org/wiki/Ausangate
https://www.google.com/maps/@-13.6062069,-71.2316644,904m/data=!3m1!1e3?hl=de&entry=ttu&g_ep=EgoyMDI1MDkwMi4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
http://en.wikipedia.org/wiki/Interoceanic_Highway
http://en.wikipedia.org/wiki/Sinkrinaqucha
https://www.burks.de/burksblog/pix/2020/04/190420_2gr.jpg


Mein Rucksack auf der Plaza Falcón in Coro, Venezuela, kurz vor Sonnenaufgang, 18.1.1998

Auch 1998 in Venezuela gab es Momente wie die Tänzerinnen in
Coro. Aber noch mehr flashte mich ein paar Tage vorher die
Ankunft dort:

Der Bus fährt direkt nach Coro. Krachendes TV, daily soap auf
venezolanisch,  ich  brauche  nicht  lange,  um  mich  daran  zu
gewöhnen und trotzdem zu schlafen. Um kurz nach fünf rüttelt
mich jemand – wir sind schon da. Eine Brise, irgendwo muss das
Meer sein. Mit schweren Füßen durch schmale, holprige Straßen
einer Vorstadt. Ich bin ganz allein. Hunde bellen mich an,
ohne mich zu sehen. [Ich habe mir das angesehen: Der Terminal
Terreste Polica Salas – der Busbahnhof – von Coro ist an der
Calle Maparari, es sind von dort gut zwei Kilometer zu Fuß bis
ins Stadtzentrum.]

Endlich: die Plaza von Santa Ana de Coro, gegründet 1527 vom
Spanier  Juan  de  Ampiés,  der  sich  dazu  die  Erlaubnis  des
Kaziken Manaure holte. Die kleine Kathedrale, dem heiligen
Franziskus geweiht. Als Georg Hohermuth von Speyer und Philipp
von Hutten 1528 auf diesem Platz standen, war sie noch nicht
fertig. Sonnenaufgang.

Ich sitze auf einer Bank und versuche mir vorzustellen: 400
deutsche Landsknechte und sächsische Bergknappen, die hier,
genau  an  dieser  Stelle,  damals,  vor  fast  500  Jahren,
aufgebrochen sind nach El Dorado. Ich schaue auf die Uhr. Es
ist unfassbar. Von Berlin nach Coro in weniger als 48 Stunden.
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Je mehr ich in Erinnerungen schwelge, um so mehr fällt mir
ein. Aber einen Flash habe ich noch, und der ist gar nicht so
lang her.
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Jaffa Gate, Jerusalem, 10.10.2023

Ich kann mich daran erinnern, als ob es gestern gewesen wäre.
Es war wie im Fieber. Ich hätte am liebsten einen Passanten
gepackt und ihn gebeten, mich zu schütteln. Bin ich wirklich
hier? Ist das wahr?

Im Oktober werden ich ein bisschen gelassener sein, wenn ich
wieder da stehe.

https://www.burks.de/burksblog/pix/2023/10/101023_6gr.jpg
https://en.wikipedia.org/wiki/Jaffa_Gate


Hühner und andere Geschichten

Bogota, 4.1.81

Liebe Eltern!
Wir  haben  euren  Brief  heute  bekommen  –  vielen  Dank!
Andererseits  haben  wir  den  Eindruck,  daß  unsere  Post  aus
Nicaragua nicht überall angekommen ist. Wir haben für über 50
DM Postkarten und Briefe aus Managua und Leon losgeschickt und
bis jetzt noch keine Reaktion. Wir vermuten aber, daß wegen
der chaotischen Bürokratie alles zu spät angekommen ist. –

Zuerst mal, wie es weitergeht. Wir warten zur Zeit noch auf
einen Freund aus Nürnberg, der aus Ecuador und Peru hierher
unterwegs ist und mit dem wir weiterreisen wollen. Von hier
aus bis Manaus in Brasilien werden wir höchstwahrscheinlich
keine Post schicken, das sind 4 Wochen Dschungel, macht euch
keine Sorgen. Falls ihr die Tour auf einer Karte verfolgen
wollt – ich weiß nicht, was drauf ist. [Kleinere Orte waren
auf den Karten bzw. Atlanten, über die meine Eltern verfügten,
oft nicht zu finden.]
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Villavicencio in den Llanos Kolumbiens, fotografiert 1982.

Von Bogotá südöstlich nach Villavicencio, von da aus entweder
mit dem Lastwagen oder Privatflugzeug nach Miraflores und Mitu
am Rio Vaupes fast an der brasilianischen Grenze. – Das wird
ca.  2-3  Wochen  dauern,  weil  wir  noch  zu  einigen
Indianerdörfern in der Gegend wollen. Wir hoffen, daß es einen
Grenzübergang in der Nähe von Mitú gibt (oder per Boot) nach
Taracua  Richtung  Icana  in  Brasilien,  von  da  aus  auf  den
Nebenflüssen des Amazonas (bes. Rio Negro) bis Manaus. [Aus
dem Plan wurde nichts, weil wir weder ein Flugzeug noch ein
anderes  Transportmittel  in  die  Richtung  fanden.  Wir  sind
irgendwann zurück nach Bogotá und dann nach Leticia geflogen.]

Wenn sie uns in Mitú nicht rüberlassen, müssen wir zurück und
vielleicht von Leticia in Kolumbiens Südzipfel ein Schiff auf
dem Amazonas bis Manaus nehmen [was wir dann taten]. So, das
zum weiteren Verlauf der Reise.
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Der Amazonas bei Leticia in Kolumbien

Bis jetzt ging von Nicaragua aus alles ziemlich glatt bis auf
einige kleinere Unannehmlichkeiten wie z.B. einem 3-stündigen
Warten auf meinen Pass bei der Ausreise aus Nicaragua, weil
sie den Ort nicht kannten, wo wir eingereist waren [Leimus].
In Costa Rica an der Grenze stopften sie jeden Reisenden mit 4
Tabletten voll, die ihn gegen Malaria schützen sollen. Wenn
man aber sowieso schon welche nimmt wie wir jetzt tun, ist das
aber gefährlich. Eine andere Touristen konne einen Tag kaum
etwas sehen. Es war aber auch kein Arzt da und der Mensch und
ich haben uns angebrüllt. Wir haben dann die Dinger nur zum
Schein in den Mund genommen und später wieder ausgespuckt..

In  San  José,  Costa  Rica,  haben  wir  gemütlich  Weihnachten
gefeiert  in  einem  erstklassigen  Restaurant  mit  Schweizer
Spezialitäten (4 Gänge, Suppe, Pastete, Truthahn mit Salat und
Kroketten  und  Eisbecher  für  15  DM).  Costa  Rica  hat  einen
wahnsinnig guten Umtauschkurs für US-Dollar und wir haben sehr
gut  gelebt,  obwohl  ich  die  ersten  drei  Tage  Durchfall,
schreckliche  Blähungen  und  ständiges  Aufstoßen  hatte.  Wir
fanden zufällig einen winzigen Laden, in dem in alter Chinese
Krimskrams verlaufte (wir suchen nach Stäbchen, weil sie in
vielen einfachen China-Restaurants keine haben). Da fanden wir
eine kleines Flasche mit China-Öl, was man bei uns eventuell
gegen Schnupfen nimmt. Auf der Gebrauchsanweisung war „interne
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Anwendung“ überall durchgestrichen. Der alte Chinese lächelte
verschmitzt und sagte – auf Spanisch natürlich – daß 4 Tropfen
Öl mit Wasser alle Magenprobleme beseitigen würden, nur dürfte
er dafür keine Reklame machen. Und so war es auch!

Kurz vor Silvester sind wir dann nach Panama-City, wo wir
euren Brief auch erhalten haben. Die Stadt und die Leute haben
uns sehr gut gefallen, daß wir uns entschlossen haben, Neujahr
dort zu feiern. Der Panama-Kanal ist wirklich eine technische
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Meisterleistung, aber darüber mehr in Dias.

Silvester hatten wir über 30 Grad und es war schon etwas
exotisch, Neujahr ausgerechnet da zu verbringen. Wir wollten
ursprünglich anrufen, aber 3 Minuten kosten über 50 DM und R-
Gespräche gehen nicht, weil Panama mit Deutschland darüber
keine Abmachung getroffen hat.

Am  2.1.  [1982]  sind  wir  ins  Flugzeug  gesteigen  und  nach
Medellin, Kolumbien, geflogen. Die Einreise verlief glatt, nur
war es Sonntag und es gab keine Möglichkeit, Geld zu tauschen.
Wir wollten bloß per Taxi zu einer Busgesellschaft, die nach
Bogota  fährt,  weil  man  uns  gewarnat  hatte,  in  Medellin
herumzulaufen wegen Räubereien und Dieben. Schließlich nach
langer Fragerei fanden sich ein paar Flughafenpolizisten, die
ihr  privates  Geld  zusammenkratzten  und  uns  unsere  Dollar
tauschten. Bei dem Busunternehmen mußten wir noch ein paar
Stunden warten, ständig alle Leute belauernd, und dann ging es
ab nach Bogota.

Dort hatten wir das seltene Vergnügen, mit einem 42-jährigen
Chevrolet (!) ins Hotel gefahren zu werden. Hier fahren viele
uralte  amerikanische  Straßenkreuzer  herum.  Das  Hotel  ist
sicher (das ist hier die Hauptsache), sauber und die Leute
freundlich, nur auf den Straßen geht es manchmal anders zu.
Ein Australier aus unserem Hotel hatte Pass, Geld und Kamera
in einer Umhängetasche (selbst schuld!), ging am hellichten
Tag auf der Hauptstraße spazieren, solange, bis 4 Männer um
die Ecke kamen und ihn aller seiner Sachen beraubten. Jetzt
muss er mit Hilfe der Botschaft wieder nach Hause, der Arme.
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Hotel Aragon, Bogotá, Kolumbien 1982

Wir haben übrigens heute nach 4-stündigen Verhandlungen und
Bürokratentum die 1000 DM erhalten, die Hartmut uns geschickt
hatte und sind wieder gut bei Kasse, weil wir in Nicaragua
viel gespart haben. Ich weiß gar nicht zu schätzen, wie viel
Pfund Papier die Bank dafür gebraucht hat. Ohne Spanisch ist
man in Kolumbien völlig hilflos. –

Nach ein paar Stunden kannte ich mich sogar wieder aus hier.
[Ich  war  zum  zweiten  Mal  in  Kolumbien].  Wir  haben  unsere
Wertsachen alle am Körper und im Gürtel, die Kamera in der
Hostentasche darüber eine Rolle Klopapier, die ein bisschen
herausguckt, damit alle wissen, was in der Tasche ist. Tragen
sonst keine Taschen und haben italienische Lira (die 1000-
Lira-Noten machen bei Dieben einen guten Eindruck) und ein
paar 1-Dollar-Scheine, bei uns nur im Falle eines Falles. Vor
uns in der Bank stand ein Mann, der nicht sehr solide [gemeint
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ist seriös] aussah und wollte einen 1000-Lire-Schein wechseln,
was aber nicht ging. Er wußte aber nicht, daß es nur ein paar
Mark sind. Vermutlich hatte er einen Touristen beraubt, der
ihm die Lira angedreht hat und sich jetzt kaputtlacht wie wir.

Morgen werde ich die Frau anrufen, die ich vor 2 Jahren in
Peru kennengelernt habe, eine Kolumbianerin mit dunklem Vater.
Sie wohnt in einem absoluten Reichenviertel, und wir werden
werden vielleicht Zugang zu den „höheren“ Kreisen finden. Es
wäre auch vermutlich gut, für den Dschungel noch irgendwelche
Empfehlungsschreiben zu haben für die örtlichen Behörden. Tief
im kolumbianischen Urwald gibt es auch einen Ort, der Berlin
heißt. –

Was mir gerade einfällt: Bei euren Briefen habt ihr jetzt beim
Absender alle Sprachen für „Deutschland“ durch italienisch und
französisch, aber auf Spanisch heißt es einfach ALEMANIA mit
einem L. Das ist aber nicht so wichtig, und die nächsten
Briefe gehen jetzt in Länder, wo portugiesisch oder Englisch
gesprochen wird.
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Punta Gorda, Belize

Noch ein paar lustige Erlebnisse, die mir gerade einfallen. In
Belize  haben  wir  in  einer  Hängematte  in  einer  Hütte
geschlafen, und an einem Morgen fand ich in meinem Schlafsack
ein noch warmes Ei. Ein Huhn wohnte wohl sonst dort da und
ließ sich beim Eierlegen gar nicht stören. – In Granada in
Nicaragua lief auch immer ein Huhn in unser Zimmer, was ein
Fenster hatte und zu ebener Erde lag. Nachdem ich es zum
wiederholten Male wieder hinausgejagt hatte, lag ich auf dem
Bett – ohne Brille -, als sich das Fenster bewegte und was
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großes Braunes hineinguckte, wie das Huhn immer. Ich brüllte:

Raus, du Scheiß-Huhn!, aber es war nur
Susannes Kopf, den ich ohne Brille mit dem Huhn verwechselt
hatte. Jedenfalls haben wir den ganzen Tag gelacht und tun es
immer noch, wenn das Gespräch auf Hühner kommt.

In Managua hatten wir unser Öfchen in Betrieb gesetzt, um
Frühstück zu machen. Die anderen Gäste in der Herberge fanden
das so aufregend (so etwas gibt es hier nicht), daß sie sich
Stühle nahmen und sich im Kreis um den Ofen setzten wie zum
Fernsehprogramm. Wir konnten vor Lachen kaum unseren Kaffee
trinken. –

Heute saßen wir in einem Café bei einer Tasse Kaffe, als der
Kellner kam und uns einfach unsere Löffel wegnahm, ohne etwas
zu sagen. Vermutlich hatten sie davon nicht genug, aber ich
muß  noch  immer  lachen,  wenn  ich  mir  das  in  Deutschland
vorstelle.

Die nächsten kleineren Erlebnisse kann man kaum beschreiben,
sie machen aber auch den Reiz der Reise aus. Oder könnt ihr
euch vorstellen, wie sehr wir uns gefreut haben, als wir in
Panama den ersten Waschsalon nach 3 Monaten sahen? In einer
Wäscherei waschen wir nämlich nur kalt, und unsere Wäsche kam
fast genauz so wieder heraus wie vorher.

Wir haben jetzt schon 3 Pakete mit Souvenirs nach Hause nach



Berlin geschickt, 1 von Mexico und 1 von Costa Rica und 1 von
Panama, aber unsere Rucksäcke wiegen immer noch fast 20 kg.

Altstadt von Panama

Das wär’s erst einmal, die Post hier ist ziemlich sicher und
der Brief wird wohl ankommen. Also wie gesagt, der nächste
Brief höchstwahrscheinlich erst in 4 Wochen nach der Ankunft
dieses Briefes bei euch… [Der Brief kam am 19.01.1982 an.]

Von Belize nach Honduras
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La Ceiba, Honduras, 19.11.81 [Dieser Brief gehört zeitlich vor
den vom 09.12.1981 aus Managua.]

Liebe Eltern,
Bevor  wir  wieder  in  Gebiete  ohne  sichere  Postverbindung
fahren, ein kleines Briefchen. Wir sind jetzt an der Nordküste
von Honduras, ungefähr in der Mitte, und werden am Samstag mit
einem Schiffchen Richtung Osten nach Puerto Lempira fahren.
Das liegt nahe and der Grenze zu Nicaragua, und dort gibt es
eine Menge Unruhe zwischen den beiden Ländern. Wir wissen
nicht, ob es an der Ostküste Nicaraguas Postverbindungen gibt
und werden vielleicht erst in 3 Wochen in Managua schreiben.

Wir waren 2 Wochen in Belize, wo es uns bis jetzt am besten
gefallen  hat.  Das  ganze  Land  hat  nur  160.000  Einwohner
[mittlerweile rund 440.000], so viel wie Kreuzberg, und die
Hauptstadt  [Belmopan  hat  heute  ca.  27.000  Einwohner]  ist
kleiner als Holzwickede [heute rund 17.000], die größte Stadt
– Belize City [heute rund 63.000 Einwohner] – ist so groß wie
Unna [rund 60.000 – aber unklar].

In  Belize  lebt  ein  richtiges  Völkergemisch,  größtenteils
Schwarze (frühere Sklaven und Landarbeiter der Engländer), die
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Geschäfte haben die Chinesen in der Hand, dann gibt es noch
Indios  (Maya),  Inder,  die  deutsche  sprechenden  Mennoniten,
Spanisch sprechende Mestizen (Einwanderer aus Mexiko), Creolen
mit  eigener  Sprache  (Mischlinge  aus  Schwarzen,  Weißen  und
Indern) und zuletzt Cariben, das sind Neger, die aber vor
mehreren hundert Jahren sich mit den indianischen Ureinwohnern
(die es jetzt nicht mehr gibt, nur Reste in Guyana) vermischt
haben  und  die  auch  eine  eigene  Sprache  haben.  Wir  sind
getrampt und haben an einer Straßenkreuzung 4 Sprachen auf
einmal gehört. In den Dörfern sieht es aus wie im Wilden
Westen vor 150 Jahren, alles zweigeschossige Holzhäuser, unten
die Kramläden, oben die Wohnungen – aber ihr werdet die Fotos
ja sehen.
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Dangriga, Belize

Wir haben eine ziemlich gefährliche Situation hinter uns. Die
Grenze  zwischen  Guatemala  und  Belize  ist  geschlossen.  Wir
waren  im  äußersten  Süden  von  Belize  und  standen  vor  der
Alternative, entweder wieder in den Norden zu fahren, um ein
direktes Schiff von Belize City nach Honduras (unter Umgehung
von Guatemala) zu bekommenm oder zu versuchen, die Grenze
trotzdem zu überschreiten – es gibt keine Straße, nur Boote,
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von Punte Gorda in Belize nach Livingstone in Guatemala.

Wir wohnten in Punta Gorda bei einem Cariben-Eheppar, und der
Mann hatte Beziehungen in Guatemala, weil die Schwarzen trotz
der  geschlossenen  Grenze  alles  Mögliche  hin-  und
herschmuggeln. Wir sind dann nachts um 3 heimlich mit unserem
Gepäck  und  dem  Mann  in  einen  Einbaum  gestiegen  und  nach
Guatemala rüber.

Dort standen wir morgens am Strand und die Leute sagten uns,
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wir  würden  keinen  Einreisestempel  bekommen  wegen  der
geschlossenen  Grenze,  zur  Polizei  dürften  wir  auch  nicht
gehen, die würden uns sofort verhaften. Der Mann, der uns
rüber gebracht hatte, kannte zum Glück den „Beamten“, der
normalerweise die Stempel ausgibt. Wir mußten ihn allerdings
mit 30 DM bestechen, zum Glück hatten wir bare Dollar dabei.

Wie das Ganze abgelaufen ist, muß man erzählen, das ist zu
kompliziert.  Jedenfalls  hatten  wir  endlich  am  Mittag  den
Stempel  und  haben  uns  beeilt,  wieder  aus  Guatemala
herauszukommen, weil das Land praktisch im Bürgerkrieg lebt –
zwischen der Regierung und den Guerilleros und einige Gegenden
ziemlich  gefährlich  sind,  zum  Glück  nicht  da,  wo  wir
hinmußten. Vorgestern sind wir dann an der Grenze zu Honduras
angekommen, wo auch an jeder Ecke eine Militärkontrolle steht,
die alle Leute filzt. und gestern in einer 10-stündigen Bus-
Gewalttour bis an die Atlantikküste gefahren, wo alles ein
wenige entspannter ist.

Hier im Hotel können wir selbst kochen und wir freuen uns
jeden Tag mehr, daß wir den kleinen Benzinofen mitgenommen
haben, und außerdem ist es billiger, als immer in Restaurants
zu essen. Wir haben schon wesentlich mehr Geld ausgegeben als
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geplant und müssen jetzt sehr sparen. Zum Glück wird es in
Nicaragua und Costa Rica billger.

Wir werden unsere Reiseroute ein wenig ändern (nach heißen
Diskussionen): Weihnachten feiner wir in San José, Costa Rica,
fahren  dann  nach  Panama  City,  den  Kanal  nach  Norden  nach
Colon, von wo es Schiffe nach den kolumbianischen San-Andres-
Inseln  gibt  (da  war  ich  das  letzte  Mal  mit  Hartmut  auch
schon), von da aus fliegen wir ca. Neujahr nach Bogotá. Wir
haben  schon  wieder  jemanden  getroffen,  der  im  Norden  von
Kolumbien  ausgeraubt  worden  ist,  das  wollen  wir  möglichst
vermeiden. [Daraus wurde nichts, siehe unten.]

Die Karte zeigt die Reiseroute, die ich 1982 geplant hatte. Meine damalige Lebensabschnittsgefährtin wollte dann

aber doch nicht durchs Darien Gap (awesome story!) marschieren. (Ja! Zu Fuß und per Boot und nicht per Jeep! Das

geht!) Wir sind (leider) von Panama nach Kolumbien geflogen. Ich weiß nicht, ob ich da jemals noch hinkomme.

Allein würde ich das nicht machen, aber eine Lebensabschnittsgefährtin müsste schon sehr tough sein.

Von Europa haben wir seit ca. 4 Wochen keinen Ton mehr gehört,
und das wird sich wohl erst in Nicaragua ändern. Es ist schon
etwas  komisch,  wenn  man  hier  nachts  den  Sternenhimmel
betrachtet und die vertrauten Sternbilder, die ich eigentlich
nur unbewußt oder ungefähr kenne, fehlen ganz oder stehen auf
dem Kopf. Der Mond nimmt auf der anderen Seite zu und die
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Mondsichel  hängt  hier  nach  unten.  Dafür  kann  man  die
Milchstraße  sehr  gut  sehen.

Überhaupt ist das Wetter seit Mexiko ausnehmend freundlich,
fast immer zwischen 25 und 30 Grad, ab und zu mal angenehm
bedeckt. Es wäre vielleicht mal ganz nett, statt der ewigen
Palmen, die wir mit einer Unterbrechung von ein paar Tagen
seit 3 Wochen unentwegt sehen, mal eine anständige deutsche
Eiche zu erblicken.

In Belize auf den Inseln sind wir morgens aufgestanden, an den
Strand  gegangen,  haben  uns  eine  nachts  heruntergefallene
Kokosnuß genommen, sie mit einer Machete geknackt und gegessen
– wie im Film. Ein Frau auf der Insel, wo wir waren, sagte uns
ganz wehmütig, sie möchte irgendwann in ihrem Leben einen
richtigen Apfelbaum sehen, Es gibt in Belize zwar Äpfel, aber
die werden aus Mexiko importiert.



Caye Caulker, Belize

Das  Essen  ist  an  der  Atlantikküste  von  Mittelamerika  im
Gegensatz zu Südamerika ziemlich reichhaltig, ziemlich viel
Fisch, Kartoffeln, Reis, Kokosnüsse, ananas (eine ganze Staude
kostet 20 Pfg.! [Pfennig]), jede Mange Bananen, Gemüse und
viele  bei  uns  recht  unbekannte  Früchte:  Chayote,  Jiganea
[Jackfruchtbaum], Yucca.
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Wir werden gerade ein wenig gestört, es ist abends gegen 8
Uhr,  wir  sitzen  im  Hof  der  Herberge  und  es  läuft  eine
Fußballübertragung  Salvador  gegen  Haiti,  und  der  Reporter
spricht wie ein Maschinengewehr gleichzeitig, so schnell und
so  laut.  Honduras  hat  sich  gerade  für  die  nächste
Fußballweltmeisterschaft  qualifiziert  [Spanien  1982],  zum
ersten Mal überhaupt, und das ganze Land spricht nur noch vom
Fußball,  und  uns  Deutsche  halten  sie  natürlich  für
Spezialisten  für  das  Thema.

Hotel California, La Ceiba, Honduras

Meine billige Uhr, die ich für 15 Mark gekauft hatte, habe ich
schon  in  Mexiko  verloren,  als  ich  mich  im  Dschungel  von
Palenque ein wenig verlaufen hatte und viel geschwitzt hatte.
Zum Glück hatte ich meine Kompaß dabei, man sieht nämlich
nichts, weil die Bäume so hoch sind und am Boden alles voller
Lianen und Gestrüpp ist, in das man alle naselang reinfällt.
Aber wir haben noch den Reisewecker und eine Uhr braucht man
sonst eigentlich nicht.

Eigentlich  ist  es  jetzt  schon  Zeit,  dir  –  Mama  –  zum
Geburtstag zu gratulieren. Es geschehe hiermit also. Leider
wird der Brief etwas zu früh ankommen aber später als ist
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unpassender. Ich hoffe, daß es euch gut geht und das wir bald
etwas  erfahren.  Herzliche  Grüße  an  alle,  wir  sind  beim
Kartenschreiben jetzt einmal herum. Grüße auch von Susanne.
Burkhard

Belize in Natural Colour

Postkarte  an  meine  Eltern  von  meiner  2.  Reise  nach
Lateinamerika  aus  Belize.

Die Garifuna (Garifuna-Sprache „Yamsesser“, Plural Garinagu)
sind ein Volk mit über 100.000 Angehörigen in Zentralamerika
und den USA. Sie ging aus der Vereinigung ehemaliger Sklaven
aus Westafrika und indigenen Kariben hervor, die ab dem 17.
Jahrhundert auf der Karibikinsel St. Vincent stattfand.

Die  Garifuna  Drummer  hatte  ich  schon  1979  live  in  Belize
gesehen und gehört. dieses Foto („by Jack Wood“) wurde in
Dangriga aka Stann Creek aufgenommen. Cubola Productions gibt
es immer noch.
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Aber  die  Gegend  ist  sehr
schön oder: Von Belize nach
Ecuador
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Nahe der Grenze zwischen Belize und Guatemala bei Melchor de Mencos, 27.10.1979

Hier  ein  Brief,  der  einen  Teil  meiner  erste  Reise  nach
Lateinamerika beschreibt – zwischen Belize und Kolumbien. Die
Rechtschreibung habe ich nicht verändert.
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Mein Reisepass mit den Stempeln von Belize und dem Einreisestempel von Guatemala, Melchor de Mencos

Quito, den 26.11.79
Liebe Eltern,

Nun sind wir mittlerweile in Ecuador, haben soeben den Äquator
überschritten und haben seit dem letzten Brief aus Belize, der
hoffentlich angekommen ist, schon so viel erlebt, daß ich nur
das Wichtigste schreiben kann.

Von Belize aus sind wir nach Guatemala getrampt. Das Gute an
Belize ist, daß jeder Anhalter mitnimmt, weil so wenig Busse
fahren und es sowieso nur 2 größere Überlandstraßen gibt, von
Mexico nach Belize City und von da nach Guatemala. Zuletzt
sind wir von englischen Soldaten mitgenommen worden (Belize
ist zwar angeblich unabhängig, aber in Wirklichkeit immer noch
eine englische Kolonie), die kurz vorher in Hamm stationiert
waren – sie kannten auch Unna.

https://www.burks.de/burksblog/pix/2024/12/031225_1gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/2018/02/14/gringo-con-mochila


Tikal, Guatemala, 29.10.1979

In Guatemala ging es richtig los: für die 200 km nach Tikal –
d.i. eine große Ruinenstadt der Mayas – brauchten wir drei
Tage. Die einzige Straße ist so schlecht, daß kein PKW fahren
kann, nur 1x am Tag ein Bus. Zwischendurch haben wir noch an
einem  sehr  romantischen  See  übernachtet.  Tikal  war  das
Beeindruckendste, was ich bisher gesehen habe. Hier wohnten
vor  2000  Jahren  mehr  als  200000  Mayas!  Heute  ist  überall
tiefer Dschungel, nur ein paar kleine Dörfer, und mittendrin
ein riesiges Ruinengelände mit Pyramiden, die mit der Spitze
aus dem Dschungel gucken, Palastanlagen und Tempeln.

Busfahren in Guatemala geht z.B. so: Nachts um 11 soll der Bus
fahren. Um 11 sagt der Busfahrer, der oben auf dem Dach liegt
und schläft: Der Bus fährt um 1. Die Passagiere, darunter auch
wir,  sitzen  auf  einem  schmutzigen  Marktplatz,  rundum  voll
Bretterbuden, wo man Kaffee und seltsames Gebäck verkauft,
dazwischen streunende Hunde und ein paar Schweine, die im Müll
wühlen. Um 1/2 2 kommt der Busfahrer vom Dach, will den „Bus“
starten, aber der springt nicht an. Alle Passagiere klemmen
sich hinter den Bus und schieben ihn durch die halbe Stadt
unter Höllenlärm, während ich auf dem Platz sitze und das
Gepäck bewache und mich halb totlache. Der Bus springt aber
nicht an und der Busfahrer legt sich wieder schlafen, Wir
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beide legen uns samt Rucksack auf einen der Markttische und
schlafen bis um 3, bis ein anderer Bus kommt und unseren
anzieht.

Dann geht es wie die wilde Jagd los, der Bus schwankt wie ein
Schiff im Sturm, kracht in die Schlaglöcher, Hühner gackern,
weil ihnen immer wieder auf den Schwanz getreten wird, eine
dicke Indiofrau hat gleich 4 Truthähne mit. Der Bus braucht 19
(!) Std. bis Guatemala City, der Hauptstadt. Der Busfahrer
fährt natürlich in einem Stück und kurzen Pausen durch und man
kommt kaum zum Pinkeln.

Allgemeiner Eindruck von Guatemala: Das Land ist ein absoluter
Polizeistaat, überall Militärkontrollen und man sagte uns, daß
es hier wohl bald knallt wie in Nicaragua. Aber die Gegend ist
sehr schön, vor allem die Indios sehr freundlich.

Wir sind 1 Woche in Antigua geblieben, einer Stadt mit viel
spanischer Kolonialarchitektur, die aber durch verschiedenen
Erdbeben sehr zerstört worden ist. Rundherum gibt es viele
Indiodörfer, sehr arm, aber die Leute sind sehr nett. Die
Frauen  haben  alle  unwahrscheinlich  bunte  Gewänder  an.  Sie
kennen noch kaum Touristen. Ihr müßt euch das so vorstellen,
daß in den meisten Staaten Mittel- und Südamerikas die Indios
den  Hauptanteil  der  Bevölkerung  stellen  einschließĺich  der
Mischlinge, aber kaum in größeren Städten leben, sondern in
Dörfern. In den Städten lebt die weiße Oberschicht, d.h. die
Nachkommen der Spanier. Die Indios sehen sehr asiatisch aus
und manche erinnern sehr an die Steinfiguren der Azteken und
Maya, die die Spanier unterworfen haben.
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Der Vulkan Agua (3760 m) in der Nähe von Antigua, Guatemala (01.11.1979).

In Antigua haben wir einen Vulkan bestiegen, der über 4000m
hoch ist. Aber das ist hier alles anders als in den Alpen,
weil alles relativ höher liegt. Z.B. hier in Ecuador liegen
die  meisten  Städte  über  2000m  hoch,  Quito  2800!
Dementsprechend hoch sind die Berge, aber in Quito gibt es
sogar Palmen! Das liegt daran, daß es tagsüber – wegen der
Äquatornähe  –  meist  warm  ist,  20°  Grad  vielleicht  und
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teilweise  mehr,  aber  nachts  ist  es  knapp  über  0  Grad!

Das Hochland von Nicaragua, Flug von Guatemala nach Tegucigalpa, Honduras, 04.11.1979

Von  Guatemala  sind  wir  geflogen  mit  einer  klapprigen
Propellermaschine  nach  Tegucigalpa,  der  Hauptstadt  von
Honduras.  Dort  ging  die  Maschine  kaputt  und  wir  mussten
umsteigen. Aber die Fluglinie kann man nur weiterempfehlen: Es
gibt gutes Essen an Bord und Alkohol ist frei, dabei gute
Aussicht über das Hochland von Nicaragua.

So kamen wir in San Andrés an, einer Karibik-Insel zwischen
Nicaragua + Kolumbien, die aber zu Kolumbien gehört. Dort sah
es auch wie in Belize (s. Karte): Sandstrand, Palmen, das Meer
blau und kristallklar und nie weniger als 30 Grad. An dem
Küsten Südamerikas und in der Karibik leben fast nur Schwarze,
die Nachkommen der afrikanischen Sklaven.

https://www.burks.de/burksblog/pix/2024/07/100724_1gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/2024/07/10/unter-ueberfliegenden
https://www.burks.de/burksblog/2024/07/10/unter-ueberfliegenden
https://www.burks.de/burksblog/2014/02/23/san-andres
https://www.burks.de/burksblog/2019/02/25/puesta-del-sol
https://www.burks.de/burksblog/2024/11/16/islote-sucre-revisited


Medellín, Kolumbien, Flug von Tegucigalpa, Honduras, nach Bogotá, 04.11.1979

Nach einer knappen Woche inklusive Sonnenbrand flogen wir über
Barranquilla und Medellin nach Bogota, wo wir spät abends mit
gemischten Gefühlen ankamen, denn man hatte uns erzählt, daß
Bogota eine der gefährlichsten Städte Südamerikas wäre. Wir
mußten erst eine Stunde nach dem Gepäck suchen und waren etwas
gestresst.

Ankunft in Bogotá, Kolumbien, 08.11.1979

In Bogota (5 Millionen Einwohner) ist die Arbeitslosigkeit
sehr hoch und die Leute sehr arm, dementsprechend hoch ist
auch die Kriminalität. In bestimmten Stadtvierteln kann man
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nachts  nicht  mehr  auf  die  Straße  gehen,  weil  man  sonst
ausgeraubt wird. Und die Pauschaltouristen, die meistens reich
aussehen, sind das selbst schuld. Die Stadt ist häßlich, die
Häuser  phantasielos,  überall  liegt  Müll  herum  und  ein
unwahrscheinlicher  Krach  und  Gestank.  Die  südamerikanische
Autofahrer-Mentalität  kann  man  sich  kaum  vorstellen:
Verkehrszeichen  geben  nur  grobe  Anhaltspunkte,  rote  Ampeln
sind uninteressant und jeder hupt, so laut er kann. Dabei
sehen die Autos aus, als wenn sie gerade vom Schrottplatz
kämen. Wir haben um 4 Uhr nachmittags einen uralten Bus mitten
auf  einer  Kreuzung  zur  Hauptverkehrszeit  gesehen,  die
Busfahrer lagen darunter und reparierten etwas, die Passagiere
schauten interessiert zu, hinter dem Bus lag ein R4 auf der
Straße, der gerade ein Rad verloren hatte, alle Autos fuhren
kreuz und quer herum und mittendrin stand ein Polizist, der
aus Leibeskräften auf einer Trillerpfeife flötete, den aber
keiner irgendwie beachtete.

Wir haben in 3 Tagen keinen einzigen Europäer gesehen außer
einer deutschen Reisegruppe im Goldmuseum, die aber in einem
teuren Hotel wohnten und ziemlich verängstigt waren. Auf der
Straße laufen Bettler herum, einer hatte sich einen Tropf
organisiert, lag auf der Straße und hielt ihn hoch, bettelte
gleichzeitig um Geld.

Es gibt eine ganze Menge interessanter Dinge, aber der Brief
wird zu lang.
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San Agustín, Kolumbien, 12.11.1979

Von Bogota aus sind wir ins Gebirge, d.h. die Anden, in ein
kleines Indiodorf. Die Entfernungen sind hier etwas anders.
Kolumbien ist 4 1/2 mal so groß die die BRD [sic], hat aber
nur 30 Mio. Einwohner und der Bus braucht durchschnittlich
8-10 Stunden für eine normale Strecke. Eisenbahnen gibt es
kaum, weil im Süden fast alles wildes Gebirge ist. Aber die
Landschaft ist einfach großartig!

In San Augustin [es heisst San Agustín] sind wir 1 Woche
geblieben. Es gibt nur eine Straße und das nächste Dorf ist 1
1/2 Stunden mit dem Bus entfernt. Elektrisches Licht gibt es
nur ein paar Stunden am Tag. Wir haben uns Pferde organisiert
und sind in der Gegend herumgeritten. Hier stehen überall auf
den  Bergen  und  im  Dschungel  2000  Jahre  alte  Steinfiguren
herum, die von einem Volk stammen, das sich damals, als die
Spanier kamen, in die Berge zurückgezogen hat. Hier gibt es
richtige Hünengräber wie in Norddeutschland.

San Augustin [San Agustín] ist relativ sicher, weil die Indios
nicht klauen, aber fast alle Touristen, die hier ankamen (es
gibt nur 3 oder 4 Übernachtungsmöglichkeiten, sodaß man sich
trifft) waren beklaut worden, in einem Bus, der ankam, gleich
7 auf einmal.
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Tumaco, Kolumbien, 21.11.1979

Von San Augustin [San Agustín] sind wir nach Popayan, Pasto
(das liegt auf der Panamericana in Richtung Ecuador), dann mit
einem Nachtbus 10 Std. an die pazifische Küste von Kolumbien
nach  Tumaco.  Hier  sieht  es  wieder  ganz  anders  aus:  Ein
Fischerdorf, nur Holzhütten, nur Schwarze, sehr dreckig und
staubig,  viele  Häuser  auf  Pfählen  und  ringsherum  nur
Mangrovensümpfe.  Mangroven  sind  Bäume,  deren  Wurzeln  alle
oberhalb des Wasserspiegels liegen, sodaß man von nirgendwo
durchkommt.

Wir haben einen Einheimischen aufgegabelt, der uns für 20 DM
nach Ecuador fahren wollte – mit einem hölzernen Einbaum mit
Außenborder.  So  zogen  wir,  inklusive  6  leeren  Ölfässern,
Rucksäcken und 2 Mann Besatzung los. Das „Schiff“ blieb im
„Hafen“  ein  paar  Mal  stecken,  wir  mußten  ins  Wasser  und
anschieben. Die Fahrt kann ich kaum beschreiben, das war das
Abenteuerlichste,  was  ich  je  erlebt  habe.  Wir  sind  9  (!)
Stunden durch kleine Flußarme, durch Sümpfe, teilweise auf
größeren Flüssen gefahren. Die Gegend ist fast menschenleer,
nur alle halbe Stunde ein winziges Dorf aus Schilfhütten, in
denen  ein  paar  Schwarze  wohnen,  die  fast  alle  nackt
herumlaufen und entweder mit Einbäumen fahren, weil es absolut
keine  Wege  und  Straßen  gibt,  oder  auf  Flößen  mit  langen
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Stangen  herumschwimmen  und  Kokosnüsse  und  Bananenstauden
transportieren. Anders kann es in Afrika nicht aussehen. Dabei
ringsherum  riesige  Urwaldbäume  und  undurchdringliches
Dickicht, aus dem man jeden Augenblick Tarzan erwartet.

Rio Mira, Pazifikküste Kolumbiens, 21.11.1979

Nach  8  Stunden  hatten  wir  wieder  den  Pazifik  erreicht.
Plötzlich knallten ein paar Schüsse, ein anderer Einbaum kam
herangeflitzt, in dem ein paar Soldaten aus Ecuador saßen, die
unser „Schiff“ enterten, den „Kapitän“ festnahmen und wieder
zurücktransportierten  und  uns  im  „Polizeieinbaum“  nach  San
Lorenzo in Ecuador brachten. Unser „Kapitän“ war nämlich ein
Schmuggler, der billiges Benzin von Ecuador nach Kolumbien
schmuggeln wollte. Aber wir hatten ja damit nichts zu tun und
nach kurzer Kontrolle der Rucksäcke ließ man uns laufen.
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San Lorenzo, Ecuador, 22.11.1979

San Lorenzo ist genauso wie Tumaco, nur ein bißchen sauberer
und die Leute sind freundlicher. Hier sind wir einem deutschen
Juden  aus  Berlin  (!)  begegnet,  der  1936  aus  Deutschland
ausgewandert ist und den es nach hier verschlagen hat. Er
kannte sogar noch die Knesebeckstraße [da wohnte ich damals].
Doch darüber auch mündlich!

Kapitel: Eisenbahnfahren in Ecuador! Der Schienenbus (es gibt
keine Straße) sollte um 6 Uhr morgens fahren. Wir hatten am
Vortag ein Gefährt gesehen, was aus einem Lastwagen bestand,
dem  man  die  Räder  abmontiert  hatte  und  stattdessen
Eisenbahnräder anmontiert hatten und waren recht gespannt. Der
Zug kam nicht, obwohl bestimmt 50 Leute herumstanden. Ich weiß
nicht, wer mehr gestaunt hat: Wir über die oder sie über uns.
Um 1 (!) Uhr kam ein Güterzug mit drei Waggons, alle Leute
kletterten  auf  das  Waggondach,  auch  ein  Schwarzer,  der
Kokospalmenschößlinge von ca. 4m Länge dabei hatte, und wir
auch.
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Eisenbahnfahrt von San Lorenzo nach Ibarra, 23.11.1979

Dann ging es los, der „Schaffner“ sprang während der Fahrt von
Waggondach zu Waggondach und kontrollierte die Tickets. Nach
eineinhalb  Stunden  Fahrt  durch  tropischen  Regenwald  kam
plötzlich ein uraltes Ding von Schienenbus hinterhergerattert,
Plätze für 30, aber wie hier so üblich, mit ca. 50 Leuten
besetzt. Bei einer Ausweichstelle, wo der Bus den Güterzug
überholen konnte, haben wir uns auch noch reingequetscht. Der
„Lokführer“ hatte eine Gangschaltung wie im Auto und sogar ein
Lenkrad, an dem er wie wild dreht. Ich weiß aber nicht warum,
denn auf Schienen braucht man normalerweise nicht zu lenken.
Jedenfalls sind wir einmal entgleist, weil die Schienen fast
lose auf den vermoderten Holzbalken liegen. Sie waren wohl für
ein kurzes Stück zu weit auseinander, aber irgendwie kam alles
wieder  ins  Lot.  Die  Bahn  schlängelt  sich  in  endlosen
Serpentinen an Abgründen vorbei auf 300km von 0 auf 2200m Höhe
nach Ibarra und baucht dafür ca. 7. Stunden.
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Tulcán, Ecuador, an der Grenze zu Kolumbien, 24.11.1979

Wir haben in Ecuador noch ziemlichen Ärger mit der Polizei
gehabt und mußten eine Strafe zahlen, weil seit neuestem die
Einreise nur an bestimmten Stellen gestattet ist, nicht aber
in San Lorenzo. Die Polizei dort wußte das aber nicht, nur die
Polizei in Tulcan. Das ist der Grenzort zu Kolumbien, wo wir
wieder  hinaufgefahren  sind,  weil  alle  Einreisebüros
geschlossen hatten und man ohne [Einreise]Stempel nicht nach
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Quito kann. Dort saßen wir drei Tage fest, weil Wochenende
war, und heute morgen nach 3-stündigem Verhandeln und 80 DM
Strafe konnten wir endlich nach Quito. Wir werden aber noch
den  Botschafter  einschalten,  weil  das  Ganze  nicht  unsere
Schuld  war,  denn  die  Polizei  hatte  uns  ja  die  Éinreise
erlaubt. [Haben wir natürlich nicht gemacht.]

Quito,  die  schönste  Stadt,  die  ich  bisher  und  überhaupt
gesehen habe! Doch davon später und in Fotos, da wir erst
gerade angekommen sind. Wir bleiben ca. eine Woche, fahren 1
Woche in den Urwald östlich den Anden zum Rio Napo. brauchen
ca. eine Woche über Riobamba u. Guayaquil zur Grenze nach
Peru,  sind  kurz  vor  Weihnachten  in  Lima,  Peru,  und  zu
Silvester auf eine indianischen Landkooperative, von der wir
Adresse  und  ein  Empfehlungsschreiben  von  einem  deutschen
Entwicklungshelfer haben. Wir wollen nach ca. 4 Wochen Peru
weiter nach La Paz, Bolivien, wissen aber noch nicht, ob das
möglich ist, weil die mal gerade wieder einen Putsch hatten.
(…)

In einer Vorstadt von Quito, Ecuador, mit Blick auf die Altstadt (November 1979)

Preise hier: Hotel ca 3 DM, Mittagessen 2 DM, 1 Banane 20 Pfg,
Schachtel Zigaretten 30 Pfg, 400 km Busfahrt 5 DM! Wir geben
ohne Andenken und Sonderausgaben ca. 10-13 DM pro Tag und
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Person aus. Vorher war es etwas teurer, aber Peru ist noch
billiger.

Bis bald und viele Grüße an alle! Ich hoffe, daß ein paar von
den vielen Ansichtskarten angekommen sind! (…) Und außerdem
herzliche Glückwünsche zum Geburtstag, aber ich habe keine
Ahnung, wann der Brief ankommen könnte.

Die  Indianer  lassen  keinen
rein

Bevor wir uns wieder den Weltläuften zuwenden: Ich habe hier
einen Brief, den ich im November 1979 aus Belize an meine
Eltern geschrieben habe. Ich musste doch sehr schmunzeln, als
ich  las,  wie  ich  damals  dachte  und  formulierte.  Was  ich
schrieb, fasste meine damalige Reise von New York quer durch
die USA und dann durch Mexiko zusammen.
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„Kekoko“ ist übrigens lautmalerisch: Wir hatten keine Ahnung,
wo das war, auch keinen Reiseführer und natürlich auch kein
Internet. Wir mussten uns überall durchfragen. Gemeint ist die
Caye Caulker, eine Insel vor der Küste von Belize. 1981 war
ich noch einmal dort. Heute ist es dort sehr touristisch.

Man muss sich auch meine Eltern vorstellen, als sie den Brief
erhielten. Wo und wie erhielt man damals Informationen über
Belize? Zuhause gab es nur das Bertelsmann Volkslexikon und
den Diercke Weltatlas. (Vier eng beschriebene dünne Seiten auf
Luftpost-Papier.  Die  Rechtschreibung  habe  ich  nicht
verändert.)

Kekoko, 23.10.[1979]

Liebe Eltern!
Stellt  Euch  folgende  Dinge  vor:  eine  winzige  Insel  (200m
breit, 800m lang), 2 Std. mit einem Fischerboot von Belize
City entfernt auf einem Riff, 20 Häuser aus Holz, alle auf
Pfählen, rundum Sandstrand, die ganze Insel voller Palmen, ab
und zu ein Leguan, auf dem Wasser Pelikane, die fischen, ein
paar Papageien, ein paar dunkelhäutige Leute, die alle wie
Seeräuber aussehen, fast keine Touristen (genau genommen 8
außer uns) und das Wasser ist klar, daß man den Grund sieht
und inmitten von Fischen schwimmt, außerdem sehr warm und den
ganzen Tag 25-30°! Und dann stellt Euch Hartmut und mich vor,
dann habt Ihr die Insel Kekoko [Caye Caulker] in der Karibik!

Im Augenblick ist es schon dunkel – die Sonne geht um 17:30
unter – jeden Tag ein Postkartenmotiv – und wir sitzen in der
einzigen Kneipe am Strand, trinken Rum mit Cola (wie es sich
gehört) und hören südamerikanische Musik.

Wir haben seit New York Sonnenschein, wenn wir draußen waren,
und das sind immerhin schon 5 Wochen her. Ich kann nur über
einige Eindrücke berichten, weil wir schon so viel erlebt
haben und die Reise immer schöner wird. (Außerdem wird der
Brief zu schwer und die Post ist nicht so sicher wie in
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Deutschland.)

Wir kamen am 18.9. abends in New York an. Schönes Wetter, aber
leider  streikten  die  Busfahrer.  Wir  mußten  ein  Taxi  vom
J.F.Kennedy-Flughafen nehmen. Die Leute, von denen ich die
Adresse hatte, waren überrascht, weil sie sich nicht an mich
erinnerten [eine Frau, die ich Monate zuvor mit dem Taxi in
Berlin umherfuhr, hatte mir ihre Adresse in Queens gegeben].
Wir haben aber auf dem Dachboden übernachtet.

New York ist überwältigend groß. aber sehr schmutzig. Ich
hatte  mit  der  Kamera  Schwierigkeiten;  ich  hoffe,  daß  die
Bilder etwas geworden sind. Nach ein paar Tagen sind wir mit
dem Bus nach New Orleans gefahren. Die Entfernungen in den USA
sind etwas anders als in Deutschland: Wir haben 33 Stunden
gebraucht! In den USA gibt es fast keine Eisenbahnen, und der
Personenverkehr wir mit Bussen befördert.

In New Orleans gibt es ein altes Stadtviertel mit Häusern aus
der französischen Kolonialzeit. Wir haben da den berühmten
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